
erscheinungsweiso r
raglich mit Ausnahme<ler Lonn-

und Festtage.

Anzetgenpret «:
a) im Anzeigenteil.

vi « Seile . . IS Sol -ipiennige
Famiiienanzeigen ^ Soldpsennige

b) im ireklameteli.
vi « Seile . . 50 Soldpfennige

Aus Sammelanzeigen
kommen so Suschiag.

Für Platzvorschriften kann kein«
gewähr übernommen werden.

Serichtsstand für beide peile istcalw. Kurts- unä Knzeigeblatt für äen vberamtsbezirk Lalw.
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vezugipreier
In cier Stadt 40 Soldpfennige
wöchentlich, mit prägerlohn.

Postbezugspreis 40 Soldpfennig«
ohne Sestellgeld.

Schluh äer Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags.

In Fällen höherer Seivalt
besteht kein Anspruch auf Liefe¬
rung >ler Leitung ocker aus küch-

zahlung äer Sezugspreises.

Fernsprecher Nr . S.

Verantwortliche Schristleitung;
Friedrich Han » Scheele,

vruch und Verlag der
A. Oelschlägerschen 8uchdru <ker«I.

SV. Jahrgang

BerzögerungderEinladunganDeutschland
Die Zustimmung Italiens

wird abgewartet.
(TU .) Genf , 12. Sept . Die Abendblätter melden aus

Gens : Die Absendung der Einladung zur Sicherheitskonferenz
die bereits gestern abend von Briand unterzeichnet worden
war , ist im letzten Augenblick durch italienischen Einspruch
verzögert worden. Dadurch erklärt sich auch die plötzliche Ab¬
reise des Delegierten Grandi nach Rom . Dieser hat die Note
nach Nom mitgenommen und wird sie sofort «ach seiner An¬
kunft dem italienischen Ministerpräsidenten Mussolini vorlegen.
Rach der Genehmigung durch Mussolini soll die Rote dann
sofort nach Berlin gesandt werde».

Berlin in Erwartung der Einladung.
Berlin , 12. Sept . Der Reichsaußenminister T '. Slrese-

mann wird voraussichtlich heute wieder in Berlin cintreffen.
Reichskanzler Dr . Luther , der gestern den Besuch des Staats¬
sekretärs v. Schubert und des Ministerialdirektors Gaus erhielt,
dürfte ihm binnen kurzem folgen. Man nimmt an , daß die
durch den Einspruch Italiens verzögerte Absendung der Ein¬
ladung im Laufe der nächsten Stunden vor sich gehen wird.
Mit dem Beschluß, sie anzunehmen, würde die deutsche Regie¬
rung natürlich keinerlei Bindungen eingehen, sondern lediglich
feststellen, daß sie nach Kenntnisnahme der Londoner Kommen¬
tare zur französischen Note eine Plattform für eine weitere Dis¬
kussion für gegeben erachte.

Vor dem großen Kabinettskat.
(TU .) Berlin , 12. Sept . Ministerialdirektor Gaus hat im

Laufe des gestrigeil Tages auch dem Reichskanzler Bericht er¬
stattet. Wie die Telegraphen -Union erfährt , steht der Zeitpunkt
des großen Kabinettsrats in Berlin noch nich fest, er dürfte
aber in kürzester Frist angesetzt werden, sodaß die sachlichen
Grundlagen gegeben sind. Im unmittelbarem Anschluß an den
Kabinettsrat soll, wie ferner mitgeteilt wird , der Auswärtige
Ausschuß des Reichstages einberufen werden.

Kabinettssitzung in Berlin.
(TU .) Berlin , 12. Sept . Gestern nachmittag fand eine

Kabinettsitzung statt, an der Reichswehrminister Dr . Geßler,
Reichsinnenminister Schiele, Reichsjustizminister Frenken und
Reichsernährungsminister Graf Kanitz teilnahmen . Es wurden
nur laufende Geschäfte erledigt. Außer diesen Ministern
weilte auch Reichsverkehrsminister Krohne in Berlin.

Der Charakter der Einladungsnote.
(TU .) Paris , 12. Sept . Zu der Einladung der alliierten

Minister an Deutschland, an einer Sicherheitskonferenz teilzu¬

nehmen, erfährt der Vertreter der Telegraphen -Union aus ein-
geweihten französischen Kreisen Folgendes:

Die sogenannte Einladung wird in Paris vor allem als
eine Kundgebung aufgefaßt , mit der die Alliierten der deutschen
Regierung ihre Bereitwilligkeit bekanntgeben wollen, mit ihr
auf vollständig gleichem Fuß über das Projekt zu verhandeln,
das von Deutschland selbst angeregt worden ist. Man ist weit
davon entfernt , Deutschland in dem Sinne einzuladen , daß
man es vor ein Forum stellt. Nach diplomatischem Brauche , so
glaubt man in Paris , würde es das angemessenste sein, wenn
die Deutsche Regierung ihrerseits einen weiteren Schritt tun
und für den Zusammentritt der Konferenz ein Datum Vorschlä¬
gen würde.

*

Gegen die Mehrbelastung des alt-
bes. Gebiets nach der RuhrrSumung.

TU. Berlin , 12.. Sept . Auf eine Kleine Anfrage einiger
deuischnationaler LwNdtagsabgeordneier, ob das Staatsinini-
steriium bei der Reichsregierung festgestellt habe, welche Siche¬
rungen bei den Londoner Abmachungen im Sommer 1921 da¬
für getroffen worden sind, daß die Räumung des weiteren Ein¬
bruchsgebiets an der Ruhr und der Brückenköpfe Duisburg und
Düsseldorf nicht zu stärkeren Belastungen des ohnehin schon
unerträglich belegten alrbesetzten Gebietes führen dürfe, und
worin diese Sicherungen bestehen gibt dem amtlichen Preußi¬
schen Pressedienst zufolge der Minister des Innern folgende
Antwort:

Die deutsche Regierung und auch die preußische Staatsregie¬
rung haben stets den Rechtsstandpunkt vertreten , daß die Räu¬
mung von Teilen des besetzten Gebietes keinerlei Mehrbela¬
stung der besetzt bleibenden Gebietsteile zur Folge haben dürfe.
Insbesondere würde eine Unterbringung der durch die Räu¬
mung der sogenannten Kölner Zone frei reerdeiiden Truppen
in der zweiten oder dritten Besatzungszone dem Geiste des Ar¬
tikels 129 Abs. 1 des Versailler Vertrages widersprechen, der
ausdrücklich von einer Einschränkung der Besatzung smicht. Zn
erhöhtem Maße muß dieser Rechtsstandpunkt für die Räumung
vertragswidrig besetzter Gebiete gelten . Wenn sich auch im
Rahmen der Londoner Verhandlungen im Sommer 1921 den
deutschen Delegierten keine Möglichkeit geboten hat , die Frage
der Sicherungen gegen stärkere Belegung des altbesetzten Ge¬
bietes bei Räumung des Sanktions - und Einbruchsgebietes
anzuschneiden, so haben doch alle neuerlichen Quartieranforde¬
rungen und sonstige Maßnahmen der Besatzung, aus denen die
Absicht entnommen werden konnte, die Truppenstärken der alt¬
besetzten Gebietes bei Freigabe des RäumungsgebieteS zu ver¬
mehren, den Anlaß zu nachdrücklichendiplomatischen Vorstel¬
lungen gegeben. Sowohl die Reichsregierung , wie auch die
preußische Staatsregierung sind nach wie vor entschlossen, den
deutschen Rechtsstandpunkt mit allem Nachdruck zu vertreten.

Völkerbund und
Molta zur Sicherhettsfrage.

Die Sitzung des Völkerbundes begann heute mit einer Rede
des schweizerischen Vertreters

Motta,
der u. a. ausführte : Der Völkerbund verdanke seine Existenz
dem Kriege . Man habe ihn den Bund der Sieger gegen die
Besiegten genannt , doch ist durch das wachsende Vertrauen und
die gegenwärtige Erkenntnis diese für den Völkerbund un¬
glückliche Entwicklung gehemmt worden . Er wolle nicht aus¬
führlich über das Protokoll sprechen. Auch für die Schweiz
gebe es dem Protokoll gegenüber Vorbehalte . Wer die gestrige
Rede des englischen Außenministers Lhamberlain aufmerksam
ongehört habe, werde wirklich sagen müssen, daß vor dem Kriege
der leitende Staatsmann irgend eines Landes niemals in der
Lage gewesen wäre, die Politik seines Landes so offen und
frei darzulegen . Aus dem Völkerbundspakt sei der Schw-iz

die Zd«e der Schiedsgerichtsbarkeit das Wertvollste.
Die Zeit sei nicht mehr fern, wo alle Völker die Idee be¬
herrschen werden, daß internationale Streitigkeiten nur auf
dem Wege eines objekiven Schiedsgerichts gelöst werden könn¬
ten . Der Sicherhcitspakt , den Deutschland und seine ehemali¬
gen Feinde schließen wollten , sei gleichfalls auf dieser Idee auf¬
gebaut . Auch die Schweiz Labe von sich aus im Lauft der letz¬
ten Jahre eine große Reihe von Schiedsverträgen abgcschlof¬
ft " , von denen der Schiedsvertrag mit Deutschland als Mu-
sterbeispiel angeführt werden könnte. Es sei zu hoffen, daß
ein Netz von Schiedsverträgen die ganze Welt und insbeson¬
dere Europa umfangen werde. Im Auftrag der schweizerischen
Regierung , so fahrt Mota fart . kann ich Ihnen Mitteilen , daß
die Schwerz bereit ist. durch ihre Unterschrift unter die
Schiedsgerichtsbarkeit des Haager Gerichtshof die Schieds-
Arlchtsvertrime auf weitere 10 Jahre zu verlängern . Tie
Schwerz bleibt als Staat den Idealen des Völkerbundes treu.
Sie suche nicht nur die Sicherheit für ihr eigenes Land , son¬
dern den -frieden für die ganze Welt.
Boneourts Nachruf auf das Genfer Protokoll.

»Nachmittagssitzung  der Völkerbundsvcrsammlung
lobte der niederländische Delegierte Loudon den unleugbaren
Tatt , den der Rat in der Behandlung schwieriger Fragen,

b r̂ . von Mossul und Danzig den Minderheiten bewie-
besondere Anerkennung gilt den Mandats¬

machten, die die ihnen übertragenen Gebiete im Geiste des Völ-

Sicherhettsfrage.
kerbundes verwaltet hätten . Das Genfer Protokoll sek nicht
tot, es schlummere nur . Es sei augenscheinlich, daß der Geist des
Protokolls die Regierungen bei ihren Handlungen beeinflusse.
Der Vertreter von Columbien , Urutria , tritt für eine Demokra¬
tisierung des Völkerbundes ein. Dann sprach, von starkem
Beifall begrüßt , Paul Boncourt.
Seine Rede ist eine begeisterte Rechtfertigung des Genfer Pro¬
tokolls. Er legte besonderen Nachdruck darauf , daß das Gen¬
fer Protokoll den Völkerbundspakt präziser und schmiegsamer
gestaltet habe. Alle Bestimmungen des Protokolls seien bereits
im Pakt grundsätzlich enthalten. Er wandte sich an Chamber-
lain und lobte ihn fiir seine klare Darstellung der Entwicklung
der englischen Verfassung, die sich nicht planmäßig nach logi¬
schen Prinzipien , sondern von Fall zu Fall den gegebenen Ver-
hälnissen entsprechend herausgebildet habe. Er empfiehlt für
den Völkerbund einen ähnlichen Gang der Entwicklung . Die
größt« Hoffnung der Völker sei die Entwaffnung , aber diese
könne nicht eher verwirklicht werden, als bis das Sicherheits-
Problem gelöst sei. Diese Sicherheit , führte er aus , beruhe auf
dem Schiedsgerichtsverfahren , daher müsse die Reihenfolge
sein: Schiedsgericht, Sicherheit , Entwaffnung.
Der Völkerbund müsse ekne besondere technische Organisation zum
Studium der Entwaffnungsfrage ins Leben rufen , denn dies
sei eine der heikelsten und schwierigsten Aufgaben , die er zu
lösen habe. Unter rauschendem Beifall verließ Boncourt die
Tribüne.

Die Völkcrbundsdelegierten über die Sicherheitssrage einig.
TU . Paris » 11. Sept . Nach einer Genfer Havasmeldung

wurde heute zwischen den Delegationen über die Abfassung der
Entschließung beraten , welche bei Beendigung der Aussprache
über die Sicherheitssrage der Völkerbundsversammlung unter¬
breitet werden soll. Ein von der britischen und französischen
Abordnung festgclegter Text hat die Zustimmung der alleren
Delegationen erhalten und wird höchstwahrscheinlich von dem
spanischen Delegierten verlesen werden. Dir Entschließung be¬
tont . daß den Earantievertragsverhandlungen die Grund¬
sätze des Genfer Protokolls zugrunde liegen müßten . Die Völ¬
kerbundsversammlung bringt ferner in der Resolution erneut
ihren Wunsch zum Ausdruck, daß dem Völkerbund di« Regelung
der Abrüstungsfrage weiterhin überlassen bleib --

Tages -Spiegel.
Die Absendung der Einladungsnote an Deutschland erleidet

durch das Abwarten der Zustimmung Italiens abermals eine
Verzögerung . ,

Die Verhandlungen zwischen der interalliierten Kontrollkom¬
mission und den deutschen Behörden find heute wieder aus¬
genommen worden.

»

Heute nachmittag verläßt die polnische Delegation Warschau,
um sich zu den deutsch-polnischen Wirtschaftsverhandlungen
nach Berlin zu begeben. Außer den Delegierten fahren noch

zwei Senatsmitglieder als Beobachter mit.

Der Reichspräsident ist heute vormittag nach Mecklenburg abge¬
reist, um den dortigen Hebungen der 2. Division beizu¬
wohnen. ^

Französische Infanterie der Elsässischen Garnison Weißenburg
hat kürzlich im Bezirk Bergzabern Felddienstübungen veran¬
staltet und dabei Flurschaden verursacht. Da Truppenteile
elsässischer Garnisonen nicht berechtigt find, auf deutsches
Gebiet überzutreten , handelt es fick bei dem Vorkommnis um
eine flagrante Verletzung der deutschen Gebietshoheit.

In der gestrigen Vollversammlung des Völkerbunds sprachen
der schweizerische Delegierte Motta und der französische De¬
legiere Boncourt über die Sicherheitsfrage.

Ehamberlain empfing die in Genf weilenden Vertreter der
Presse , mn ihnen Erklärungen über verschiedene Fragen zu
geben. ^

Wie das amerikanische Schatzamt mitteilt , betrage» die Schul¬
den von 29 Staaten an Amerika 1298765265 Dollar , von
denen ungefähr 616 Millionen fundiert sind. _

Das Ringen in Marokko.
Die französische Entlastungsoffenfive.

TU. Paris , 12. Sept . Von allen Fronten in Marokko wer»
den schwere Angriffe gemeldet. Auf dem 10 ><ni breiten Front¬
abschnitt von Teronal und Sker gingen di« Franzosen nach
stundenlanger Vorbereitung zum Angriff über . Nach franzö¬
sischen Meldungen konnten die ersten Stellungen mühelos er¬
stürmt werden . Französische Nugzeuggeschwader griffen ge¬
stern vor allem die wichtigen Verkehrspunkte hinter der Rif-
front an und zerstörten große Proviant - und Waffenlager.
Im Laufe des gestrigen Nachmittags setzte der Angriff auch auf
anderen Frontteilen ein. Im ganzen sind 85 französische Ba¬
taillone in Frontlinie eingesetzt. 11 befinden sich in Reserve.
Nach Angabe der französischen Heeresleitung befinden sich gegen¬
wärtig

299 999 Mann an der französischen Marokkofront.
Das französische Oberkommando glaubt , daß durch diesen gro¬
ßen Angriff Äbd el Köm gezwungen werde, seine Offensive
gegen Tetuan einzustellen. Die Lcme bei Tetuan wirb von
der spanischen Armeeleitung als sehr ernst bezeichnet, beson¬
ders da Äbd el Krim auch gestern an dieser Stelle große Vor¬
teil « errungen hat und teilweise tm Besitz der strategisch sehr
wichtigen Höhenzüge nördlich und westlich von Tetuan ist. Man
glaubt , daß Abd el Krim auch weiter versuchen wird . Tetuan
in Besitz zu kommen. Während des gestrigen Tages wurde die
Stadt ununterbrochen unter Feuer gehalten . Wie verlautet , ist
der groß« französische Angriff auf die bringenden Bitte » »nh

Borstellunaen der Spanier unternommen worden,
di« der französischenArmeeleitung mitgeteilt haben , daß sie die
Stellung der Tetuan nickt Hallen könnten, wenn sie nicht so¬
fort durch einen großen französischen Angriff an den anderen
krieg gewohnt und versagten völlig . Nach einer spanischen Er-
aen hat sich Abd el Krim bereits in den Besitz der Höhen von
Tetuan gesetzt und beherrscht dadurch völlig die Lage auf die¬
sem FrontabschiMi . Die Spanier haben alle verfügbaren Flug¬
zeuge bei Tetuan zusammengeMossen . Auch von der Front bei
Melitta und Alhucemas sind große Truppenmengen nach Te¬
tuan gezogen worden.

Die Erfolge Abd «l Krims bei Tetuan
sollen hauptsächlich darauf zurückzuführen sein, daß die Spanier
von hier ihre besten Kampftruppen weggezogen batten , um
sie be, Alhucemas zu verwenden . Die jungen spanischen Trup¬
pen, die Mt bei Tetuan ständen, seien nicht an den Marokko-
kvirg gewohnt und versagten völlig . Nach einer sanischen Er¬
klärung ist die 5099 Mann starke Kolonne des Generals Pe-
rez nicht wie ursprünglich beabsichtigt, zur Verstärkung der auf
A;dir verstoßenden Truppen bei Alhucemas gelandet worden,
sondern jetzt zur Verstärkung nach Tetuan geschickt worden . Der
Vormarsch der 15 999 Mann starken Kolonne auf Ajdir ist be¬
reits gestern eingestellt worden , da der Vormarsch wegen Man¬
gel an Nachschub, besonders wegen großer VerpflegungSfchwie-
rigkeiten zunächst undurchführbar erscheint. Auch mit Rücksicht
auf die schwierige Lage bei Tetuan soll sich der an der Al-
Hucemas-Front kommandierende General Saro entschlossen ha¬
ben, zunächst nicht weiter vorzurücken. Das ungünstige Wetter
an der Küste von Alhucemas hat gestern ungehalten , sodaß
keine Verpflegung und keine Munition gelandet werden
konnte.
Die Hauptaufgabe des Angriffs bei Alhucemas und des Bor-

marschs auf Ajdir ist keineswegs erfüllt
worden , denn Äbd el Krim hat bisher zum Schutz seiner Haupt¬
stadt keine Truppen von der Front bei Tetuan weggezogen. Die
Operation hat damit für die bei Tetuan schwer bedrängt^
tzpKNier keine Erleichterung gebracht.



e und Wettgewissen.
Eines der erfreulichsten Geschehnisse der letzten Zeit

-- sie sind allerdings insgesamt leicht zu zählen — war
der Aufruf der deutschen Delegation an
den Kirchen Kongreß in Stockholm  zur Auf-
wecaunH des Gewissens, des christlichen und des mensch¬
lichen, in der Sache der Gerechtigkeit gegen¬
über dem deutschen Volke,  dem an chm ver¬
übten Unrecht und dem Schuldurteil,  durch das man
es ohne Gericht verdammt hat. Auf dem Kongreß selbst
konnte die Frage nicht zur Sprache gebracht werden ; auch
wir selbst verstehen wohl, daß die allgemeine Stimmung
noch lange nicht genügend vorbereitet ist. Wenn Her-
riot  im Herbst 1924 aus die Erklärung des Kanzlers
Marx  hin in seiner „pazifistischen" Ausdrucksweise den
Ausspruch tat : es werde doch niemand behaupten wollen,
„Belgien habe Deutschland überfallen oder Frankreich sei
den germanischen Horden an die Gurgel gesprungen", so
hat er damit die Durchschnittsmeinung der Welt in Worte
gefaßt und auch alle internationalen Kongresse stehen,
darüber mögen wir uns klar sein, auf diesem Standpunkt,
der sich mit oen offenkundigen Tatsachen zu decken scheint
und alles weitere Nachdenken erspart . Kriegserklärung
und Einmarsch, das waren die Taten Deutschlands: was
bedarf es da noch einer Frage , wer den Krieg verschuldet
habe!

Das Vorgehen der deutschen evangelischenDelegation ist
einmal insofern bemerkenswert , als es die Gründe der
Reichsregierung für ihre Haltung in der Frage : offizielle
Aufwertung der Kriegsschulddiskussion? zu bestätigen
scheint. Wenn schon diese Delegierten , die man nach ihrer
politischen Grundeinstellung kaum als „internationale
Pazifisten " wird ansprechen können , zu der Ueberzeugung
gekommen sind, daß selbst auf diesem unpolitischen, K°: >
Werke des praktischen Christentums gewidmeten Kongrc;
noch nicht diejenige Stimmung herrscht, die eine erfolg¬
reiche Aufwerfung der großen Frage der Gerechtigkeit
voraussetzt, so muß es natürlich verständlich erscheinen,
daß auch die amtlichen Organe sich eine gewisse Zurück¬
haltung auferlegen , zumal ihre Partner nicht Priester der
christlichen Menschenliebe und Gerechtigkeit, sondern recht
nüchterne Politiker sind, die schon aus politischen Gründen
die Schuldfrage so lange als möglich als ein Blümleii '.
rühr -mich-nicht-an betrachten. Diesen Politikern diese
stimmungsmäßige Unterlage für die hartnäckige Verwei¬
gerung einer Kriegsschulddiskussion sobald als möglich zu
entziehen , das ist die Hauptaufgabe . Die vielfach in ihrer
großen Bedeutung unterschätzte Mitwirkung der amt¬
lichen  Kreise durch die fortlaufende Hercui-^abe und
Zusammenstellung des großen Materials der  Bor.
Kriegspolitik,  auf dem ja unsere ganze Arbeit in
dieser Frage basiert, muß vor allem aus dem Volke
selbst heraus  durch geeignete Institutionen und
Organe ergänzt werden mit unablässiger geschickter Aus¬
wertung dieses Materials  in der Bearbeitung
und Aufrüttelung des Weltgewissens. Gerade von diesem
Standpunkt aus wird man die Aktion der deutschen
Delegation am Stockholmer Kirchenkongreß des wärmsten
Dankes der Nation  würdigen . Denn sie hat dem
großen^Werke einen neuen Anstoß  und eines er-
.bretterte Basis  gegeben . Sie hat der Welt zu
erkennen gegeben, daß diese Frage existiert und daß das
deutsche Volk nicht ruhen wird , bis sie entschieden und
gelöst wird.

Es muß bei dieser Gelegenheit immer und immer wie.
der betont werden , daß das deutsche Volk sich in der
Behandlung der Schuldfrage nicht zuletzt auch der
Zeugen , die ihm aus dem gegnerischen
Lager  zu Hilfe kommen, bedienen muß.  Es
kommt dabei nicht so sehr darauf an, daß wir jedes ein-
zelne Wort und jeden einzelnen Gedanken , der da aus-
gesprochen wird , billigen und unterschreiben ; das Wesent¬
liche ist vielmehr , die Welt darauf hinzuweisen, daß auch
von Angehörigen ehemaliger Feindstaaten die Kriegs,
schuldfrage als nicht gelöst betrachtet und ihre Aufrollung
vor einem unparteiischen Gericht gefordert wird . In erster
Linie kommen da natürlich Zeugen aus Frankreich
,selbst in Betracht . Immer wieder sind Namen genannt
worden , wie Colrat , der vordem Sekretär Poineares war,
Alcide Ebray , der Verfasser von „La paix mal propre"
,<„Der unsaubere Frieden "), dann Fabre des Lussac, Mat-
thias Morhardt , P . Renouvin , Dozent der Geschichte des
Weltkrieges an der Sorbonne , Louis Guötant . Gouttenoir
de Toury — eine schon stattliche Reihe von Männern , die
mit anerkennenswerter Tapferkeit für die Revision des
Schuldparagraphen von Versailles eintraten . Es kommen
da verschiedene Ansichten zum Worte , ihr Durchschnitt
aber ist etwa der, daß es nicht möglich sei, die Schuld auf
eine Partei zu wälzen, sondern daß Ursachen und unmit¬
telbarer Anstoß zum Kriege sowohl da wie dort zu suchen
leien . Alcide Ebray  hat die Formel geprägt , die er
oanni allerdings , eingeschüchtert durch die empörten
Patrioten , wieder einschränkte: die Politik der Mittel¬
mächte habe den Krieg möglich,  die Politik der
Entente aber habe ihn gewiß  gemacht . Das richtige
Wort dev Folgerung aus allen diesen einzelnen Zeug¬
nissen für die Wahrheit hat dann aber Victor MarguS-
ritte  gesprochen in seinem „Appell an die Gewissen"
und in dem Buche „Die Verbrecher". Es ist fast weniger
wichtig, daß er ausdrücklich PoinearL und Iswolsky als
die bewußten Urheber des Weltkrieges bezeichnet, wie
daß er die Forderung erhebt, die allein den praktischen
Weg zur Klärung der Frage weist. Sein Standpunkt ist
der, daß durch em Gericht und ein Urteil , bei dem der
.Angeklagte gar - nicht vernommen , die klagende Partei
aber zugleich Richter gewesen sei, derganze Begriff
von Recht und Gerechtigkeit für alle Zer-
ten eine Bemakelung empfangen  habe , die
der Kultur zur unauslöschlichen Schande gereiche und sie
für immer vergiften müsse- Frankreichs Sache sei es, um
seiner Ehre und seiner geistigen und sittlichen Ansprüche
willen , die Sache an ein ordentliches Gericht zu verweisen,
sonst begehe es gegen sich selbst und seine Vergangenheit
das größte Verbrechen.

Der „Appell" Victor Marguärittes , der ein vielgelesener
.Schriftsteller ist und der Sohn des tapferen Reitergenerals

Zum 75jährigen Jubiläum
der Freiwilligen Feuerwehr Calw

75 Jahre Freiwillige Feuerwehr! Wahrlich ein stolzes
Wort, bei dessen Klang unsere Herzen höher schlagen. 75 Jahre
lang haben wackere Mäimer unverdrossen der Allgemeinheit ge¬
dient, stets bereit, Mut , Kraft und Leben einzusetzen, wenn dem
Einzelnen oder der Stadt Gefahr drohte „Gott zur Ehr, dem
Nächsten zur Wehr " „Einer für all«, alle für einen" stand auf
dem Panier ihrer mutigen Nächstenliebe, das in manchem har¬
ten Kämpf mit dem wilden Element sie geführt und mit Be¬
geisterung erfüllt für das Ideal der helfenden Tat.

Am heutigen Ehrentage unserer Freiwilligen Feuerwehr ist
es wohl ein Bedürfnis, einen Rückblick zu tun und all' den
Männern Dank abzustatten, die in so edler und uneigennütziger
Weise dem Wohl der Stadt und ihrer Bewohner bis auf den
heutigen Tag gedient haben. Neben denen, die heute in freu¬
digem Willen zu künftigem Dienst das Jubiläumssest begehen,
sei all' der Feuerwehrmänner in Dank gedacht, die nach treuer
Pflichterfüllung ausgeschieden und auch all' derer, die den heu¬
tigen Lh-entag nicht mehr erleben rü. ien. Jene opferwilligen
Männer, welche am 26. Oktober 1856 in unserer Stadt mit
einer kleinen Steigerabtreilung als „Freiwilliges Corps" die
heutige Feuerwehr begründeten, sie haben den Grundstein zu
einem stolzen Werden gelegt. Zwölf Jahre später im August
186", erstand erst eine rein freiwillige  Feuerwehr , unter
der rrrf,lichen Leitung ihres ersten Kon.manoanten Emil Ev-
orgii wuchs sie stark empor. Frühzeitig erlannte man den Wert
sozialer Einrichtungen. Schon im Jahre 1852 war eine Ilnter-
stützungskasse durch freiwillige monatliche Beiträge der Mitglie¬
der und Freunde der Feuerwehr gegründet worden, deren Ver¬
mögen bei guter Verwaltung -zu einer ansehnlichenSumme her-
cnwuchs. Sehr segensreich wirkte sich in der Folgezeit das
Vorhandensein dieser Kasse aus. In den ersten fünfzig Jahren
ihres Bestehens hatte die Wehr oft harte Arbeit im Kalnps
mit dem verheerenden Element. Achtunddreißigmal wurde sie
alarmiert und mehrmals vor schwere Ausgaben gestellt, die die
ganze Tatkraft der Führer wie der Mannschaften erforderten.
Viele Bürger werden sich gewiß noch der großen Brandsälle in
Wildberg, Sommenhardt, Gechingen, Nagold und des furcht¬
baren Waldbrandes bei der Station Teinach aus ihrer Ju¬
gend erinnern. Als im Herbst des Jahres I960 die Calwer
Freiwillige Feuerwehr ihr 50jähriges Jubiläum feiern konnte,
hatte sie die stattliche Zahl von 360 Mann erreicht, die damals
in 7 Kompagnien eingeteilt waren. Dem greisen Chrenkom-
mandanten Emil Georgii, der die Wehr 31 Jahre lang (vom
Jahre 1862 bis zum Jahre 1893) mit vorbildlichem Pflichtbe-
wußtsein geführt und gefördert hatte, war es vergönnt, noch
diesen Ehrentag, den die gesamte Bürgerschaft der Stadt festlich
beging, mitzuerleben und in großer Rüstigkeit an der Spitze
der Feuerwehrmannschaftenim Festzug zu marschieren. Von
den Kommandanten, welche im Laufe der weiteren Jahr« die

Feuerwehr mit großer Sachkenntnis und Umsicht führten, s-i-n
hier noch genannt : Konditormeister Haager (1893—96), Glaser¬
meister Haeußler (1890—1905), Kaufmann Eugen Dreiß (1905
bis 191t, seit 1914 Ehrenkommandant). Metzgermeister I.
Widmaier (1914—19). Bankdirektor Paul Georgii (1919—22).
Als Ehrenmitglieder unserer Freiw. Feuerwehr seien noch neben
EhrenkommandantDreiß hervorgehoben: Julius Widmaier
sen., Heinrich Haager. Michael Braun. Wilhelm Ding-
ler, Heinrich Essig sen., Emil Hammer, Hermann Alar-
quardt, Konrad Müller, Christian Niethammer, Georg Pfeiffer,
Emil Staudenmeyer, Julius Zapp. Jul . Dreiß, Lhr. Gengen-
bach.

Seit 6 Jahren steht die Feuerwehr unter dem Kommando
von Wagnermeister Stüber ; nachdem ihm seit dem Jahre 1920
in stellvertretender Weise das Kommando anvertraut war,
wurde er im Jahre 1923̂ endgllltig damit beauftragt. Unter
seiner nunmehr 6 Jahre währenden Leitung hat unsere Freiwil¬
lige Feuerwehr — seit dem Jahre 1913 besteht sie nur noch aus
4 Kompagnien — große Förderung erfahren. So erhielt im
Herbst 1923 die Feuerwehr vom Bezirk Calw eine mit allen
Neuerungen der Technik ausgestattete Motorspritze. Die Folge
hiervon war die Gründung einer neuen Weckerlinie, bestehend
aus einem Führer, drei Unterführern, vier Oberfeuerwehrleuten
und 17 Mann, welche seitdem zu Hilfeleistungen in allen Orten
des Bezirks verpflichtet ist. Seit ihrem Bestehen hat sie sich als
eine außerordentlichvorteilhafte und segensreiche Einrichtung
erwiesen. Mehrfach schon hat unsere mutige Weckerlinie in den
letzten zwei Jahren Hilfe in der Not gebracht upd durch ihr tat¬
kräftiges, gewandtes Eingreifen das wilde Element bezwungen
und größeres Unheil verhütet: hier sei nur an die letzten Grotz-
brände in Stammheim und Neubulach erinnert. Einen weite¬
ren Fortschritt für unser Feuerwehrwesen im Bezirk bedeutet
der Zusammenschluß der Ortsfeuerwehren zu einem Bezirks¬
feuerwehrverband, der am heutigen Tage vollzogen werden soll.
Dieser Gedanke, für dessen Verwirklichung insbesondere Ober-
amtsbaumeister Niederer, der rührige Inspizient und Förderer
unserer Ortsfeuerwehren im Bezirk, lebhaft eingetreten ist, ver¬
spricht in vieler Hinsicht sehr schätzbare Vorteile für die Feuer¬
wehren. die hierdurch nähere Fühlung gewinnen.

Di« Stadt Calw steht heute im Festkleid. Sie grüßt ihr«
wackere Feuerwehr und deren Gäste. Einfach und würdig wird
der Ehrentag begangen werden und einprägsamer sein als ein
rauschendes Fest, verbindet doch das köstliche Band der Herzlich¬
keit uns Alle aufs engste mit unserer Feuerwehr. So grüßen
wir unsere Feuerwehr mit einem herzlichen„Glück auf" zu ihrem
75jährigen Jubelfest, mit dem guten Wnn'-b auf ein weiteres
Wachsen, Blühen und Gedeihen in k"> ""

---rvuir, rragi oie unierslyrisien Vierer Beruynnyenen
Frankreichs , u. a. Romain Rollands,  Henri Bar.
Kusses,  aber er wird natürlich von der Öffentlichkeit
mit Stillschweigen übergangen . Für uns reiht er sich in
einen Zusammenhang mit dem Aufrufe an den Stockhol.
mer Kongreß , er zeigt den Weg, von dem wir uns nie
und nimmer abdrängen lassen dürfen . Es ist, mindestens
rein taktisch, nicht angebracht, wenn wir der Welt ohne
weiteres unsere Schuldlosigkeit verkünden , viel eher
erzielen wir eine Wirkung , wenn wir das Gewissen der
Welt auf die Forderung der allgemeinen Gerech¬
tigkeit  verweisen , daß jede Anklage vor ein unpartei¬
isches Gericht gehört . Auch wir sind Partei , plädieren
natürlich aus Grund unseres Materials für unsere Frei¬
sprechung, sollen uns aber nicht von vorneherein - selbst
freisprechen, da wir damit , wie die Erfahrung zeigt, doch
keinen ausreichenden Erfolg erzielen . Wir sollen viel¬
mehr in Uebereinstimmung mit dem Begriffe der Gerech¬
tigkeit , der für alle Menschheit gilt , das Gericht für uns
fordern , dem wir heute bereits übergenug Beweise vor.
legen können . Das ist und bleibt die oberste Pflicht des
deutschen Volkes, sofern ihm nicht seine Ehre nur , sondern
auch der Gedanke des Rechtes und der Wahrheit noch
etwas gelten. _

Kleine politische Nachrichten.
Verschiebung der deutsch-polnischen Verhandlungen.

TU. Berlin , ii . Sept . Die „Voss. Ztg." meldet aus Wmc-
schau. Nach den bisherigen Dispositionen sollte di epol  Nische
Delegation für die Handelsorrtragsverhandlungen mit Deuftch-
land am 14. ds. Mts . nach Berlin abreisen. Wie gestern hier
verlautete, wird der Termin der Verhandlung nach einer zwi¬
schen Lewald und Skrzynski in Gens erzielten Vereinbarung
aber wahrscheinlich auf den !25. d. M. verschoben werden.

Erabski für Verständigung mit Deutschland.
TU. Warschau, 11. Sept . Ministerpräsident Grabski gab

heute in der Budgetkommission des SeM ein« Erklärung
über die wirtschaftliche Lage ab, in der er die Wirtschaftskrise
hauptsächlich auf den Zollkrieg mit Deutschland zucückführt. Der

Sturz des Zloty, so führte er aus. sei nicht zuletzt auf di«
wirtschaftlichen Differenzen mit Deutschland zurückzuführen.
Beide Parteien hätten unter dem Zollkrieg gelitten , jedoch
müßte zugegeben werden, daß Polen die größeren Verluste er¬
litten habe. Der Zollkrieg habe sehr stark und sehr schnell die
polnische Wirtschaft ungünstig beeinflußt, während er in Deutzch-
land nicht die Folgen wie in Polen hervorgerufen habe. In
Deutschland wirkte er sich nur langsam und schmerzloser aus.
Es müsse daher der Weg zu einer Verständigung mit Deutsch¬
land gesunden werden. Die polnische Handelsvertretung, dr«
sich am Montag zu neuen Verhandlungen nach Berlin begebe,
habe den Wunsch, möglichst schnell mit Deutschland zu einem
Vergleich zu kommen. Zum Schluß betonte der Ministerprä¬
sident, daß neben dem Zollkrieg auch die Zustände im Lande
einen großen Teil der Schuld an der gegenwärtigen Wirtschafts¬
krise trügen.

Eupen und Malmedy.
Berlin . 1A September . Die „Deutsche Allge«

reine Zeitung"  weckt in einem Artikel mit Recht
as deutsche Gewissen, das sich so wenig mehr mit Eupen
nd Malmedy befaßt , deren Bevölkerung durch eme der.
hmachvollsten von den vielen .schmachvollen Absum
mngskomodien an Belgien ausgelrefert worden lst. Der
lrtikel legt die vielfachen politischen und wirtschaftlichen
ledrückungen der neuen „Belgier dar und verzeichnet
ann einige Auslassungen der belgischen Zeitung „La
ibre Belgiqu  e", die wenigstens insofern erfreulich
nd als sie indirekt zugeben, daß die Bevölkerung von
iup'en und Malmedy eben Deutsche und keine Belgier
nd Da wird beanstandet , daß die „Eupener Nach-
jchten" ihre Meldungen unter drei Rubriken bringen.
Belgien , Deutschland und Ausland ". Das ist natürlich
unerhört ". Noch unerhörter aber ist es, daß ein Gesang,
erein aus Eupen den Chor „Un êr schöner deutscher
thein " auf einem öffentlichen Konzert m Eupen gesun'
en hat und daß dieses Lied von der „befreiten Bevol.
erung mit stürmischer Begeisterung ausgenommen wurde.
>ie „Deutsche Allgemeine Zeitung " knüpft daran dis
laheliegende Frage : „Ob diese Leute denn noch immer
acht merken , daß die Bewohner von Eupen-Malmedq
ich als Deutsche fühlen und gar nicht daran denken,
emals im Herzen Belgier zu werden ?"
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M de«HttWedarf:
Wollene«.wsfferdichle PserdtdeM,
Me-dri»«.Lreidrieme»>.s.w.

MWe» -ei
SM Meitzer.

Wir besorgen auch Heuer wieder die
Anschaffungvon
Obstbüumen aller Art

in nur erstm aliger Ware. Anmeldun¬
gen wollen in aller Bälde bei Herrn
Oberamtsbaumwart Widmaun gemacht
werden. Der Vorstand : Baeuchle.

In großer Auswahl empfiehlt

zu Strümpfen unä Zocken

kamingarmvolle
Schafwolle

Seiäenwolle
zu Hanäarbeiten empfehle ich

Sport-
unä Häkelwolle

in verschieäenen Qualitäten
unä schönen Farben

Garn Haus
Heinrich Kühle

beim Postamt.

Mliis-Dersteigerung.
Im Auftrag verkaufe ich am Dienstag, den IS. Sept.

tm Grorgii'sche» Haus« von vormittag» 9 Uhr an

Küchengeschirr und allgemeinen Hausrat
von nachmittag» 2 Uhr an

6 Kleiderkasten , 1 vollständiges Bett,
1 Bettlade mit Rost und Mattatze,
1 Nähmaschine „Pfaff ", 1 Klubsessel,
1 geflochtenen Sessel , 1 Commode,
1 Nähttschle , 1 älteren Tisch. Küchen-
Lasten . Windmaschine , Waschzüber,
Regulateur , 2 Truhen , verschiedenes
andere.

Stadtinventierer : Entenmann.

Montag,  den 14 . September , von
vormittags 7 Uhr steht

in Calw im „Löwen"
ein sehr großer Transport

große Auswahl

«kl .!M
MM.

«UM
"I,

(auch paarweise ) , sowie

Sum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst
einladen

Mi«nnd Mx LöMWkt.

Sattlerei und
Polstergeschäft.

„Eerea"
Delikateß-Nährbrot

aus Kolonial-Baum- und Feldftiichten gebacken
nährsalz- und eiweißreich, empfiehlt

Karl Gehring, Bäckermeister.
Nur echt mit Banderole:

Landsberger

Pflüge, Eggen
und

Iauchepumpen
empfiehlt billigst

M. Hammann,
OberLollwangen.

s Weinfässer
rund, wie neu, Inhalt 350 Liter, der Liter IS Pfennig

S Svalfäfser
eichen, neu. Inhalt 350 Liter, der Liter 22 Pfennig

Jak. Dürkle, Ditzingen
Fernsprecher 58.

Wir empfehle»

ll.Auslandshaber
kRlMlikmMkwkl

(bestes Kraftfutter für Pferde)

Sedr. Schlm-mr, UnlmeichoiW
Fernsprecher 2.

k
«>

Nke gvötzte Aeitungwüvttcmbevgs
Istweltumspannend>u Ihrem Nachrlchtendlenst,
führend durch Ihre alle Zweige der Wirtschaft
umfassrnd«, morgen« und abend« erscheinend«
Haudelshellaĝ tonangebendlnpolllik̂ ultur,
Kunstu. Wissen. So entspricht da«Sluttgarier
Nene Tagblatt den höchstenAnforderungen a»
N«ichhaliigkett und Vielseitigkeit, au Schnelllg-
b« und ZvverlLfstgkel« der Berichirrstaitung.
i llle«, wa« den Einzelnen Inieresiieri, wird
i urch Spezialistenund durch fünfzrhn Sonder-
I ellagen vorbildlich und erschöpfendbehandelt.

Zwei mal täglich
krschrlnend, Ist eS glelchzelttg das große süd¬
deutsche Anzeigenblatt mlt Ankündigungen
aller Erzeugnisse der deutschen Wirtschaft, mtt
den Famlllen-Anzelgen, solchen vom Finanz-
und Immoblllenmarktund ungewöhnlich zahl-
relchenAngeboten zur Erlangung elner Existenz
oder Stellung . Völlig überragend ln Anzekgen-
zahl und -Wirkung. Wer außer seinem Orts-
oder Bezirksblattdle bedeutendste Zeitung des
Lande- zu lesen wünscht, bestelle unverzüglich:

arter

»Wlllll
Billig!
Kaiser Otto

pkorrneim
riirllclivon

VMM N«
Kal seine 8preckstunc1e
^vierter ausgenommen.

»/.-Pfund-Paket

nur 20

Miiinllelüelne
(eigene Importe)

neue und alte Lrnt«,
liekert billigest vor LoU-
erködung.«. !cdWlrr!ei!t

IVeingroLksndlung
vitriaxea.

»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»

vlme
grSkere ünMIuvg

nur durcd

moulltl. üvrllvlllllg
erkält der privstmsnn,

derI.sndvlrt,
der OescdSktsm.,
der Lesmts,

Arbeiter
u . Angestellte
ein

» als Mitglied des vaat-
» » eilen » Wik, - imrl
» S1s «U » I»ge,bl »I »a « » ,
» Kosten!. Auskunft durck
» d 8 «alr^ »verwaltgs,
» Calw , Lsknkokrtr. 41L.

lur tmtdelre
empklskltkormlil!«

II. Illllllllll!
Kitterüroxerie

LruelrlSiäei » ^
Löttsir« ! I krsmpfstliri » lliittrmrfsä I 8cbv«rdörix«
kickt mä kckiu küulri«!«» Hiitbrldibszcdikrcli« Kroxllvä«»
8«r7«iMst kllkümrtim« HKrlküüiiii« ^ iükm»

sind desserungskSkig und keilbsr.
Wem Qesundkelt und I.eden lieb ist, I3üt sick nur voll
einem Arrt deksndeln. Lin rar kostenlosen Spreckstaad«
persönilck sanierend In. Calw , Dienstag li. 1S .8 «p-

mlttaga vo » 2/, —S'/z Hotel
Ur . urvä . 8 ctri » itt (8perislsrr1)

kalik«ltr»t«i !>«>kk. 8t««r8»k», ktrilsti«» «pillnr Lpe-illutitol, lourl»« .
MjMff- klsckstekend eine« der Isukend kier ein-
I gebenden vsnksckreiden : Verlor Herr Doktori
I Ick teile Idnen mit, daü mein sckveres beiden, dss
I 8ie in Leksndlung geksdt ksden, innerksid 4 iVlo-
I osten günrlick verscdvnnden vsr . Denke Iknen
> vlelmsls dstüru. reickne ttockscktungsvoll 3oksnn
> .?,rodst in Kottern , ?ostKottern-b1eudork,bIiesen-
> bsckerrtrsüe 6.

Gut erhalt«»«

Wirtschaft»-
Herd

für» Land gut paffend, ist
zu verkaufen. Prel, SO M.
Hofpiz Waidfriebe « .

MM
1 und 2 3tr. Inhalt, ver-
kaust preiswert

K . Otto Bin ?«« .

»ein wunSer. wermi
oisMSnnerlsckM

vnfi so oergnllaE^Mienen momen5
5le alle stoben̂

Zeinen' Scststz.
klnb öleser steitzt

llusts Molianssk.
2ur Herstellung von

IW l ktsustrunk kosten
Kuk» Heidelbeeren mtt
Lutsten 5tk. 6^0, Kuk»
ttortsosstr mit tteldel-
deeren 54k. 5.50, stullns,
IstF«getrocknete Aepkel
5t. S SO, Kukit, stoAnen
mit Heldelbeereri-?4srk
8.50, ApteiinsMc. chLO,
m. 8üLrtotk 30?kg. mekr
In kprttooeri ru 100 I.tr.
Müs . Anerkennungen.
7» o « L« r » vr,

tteideldser-Verrsnd
LKKI1 » « « »».
VerksuksrteUsn:

Kr. l.smp,rter . Cslv;
^sk. Orseder , Oeckin-
gea,- O. Vidmster,

Oste!»keim.

fioliellleklillktoil
rum Aussckneiden
Lmst Kircksterr

Luckksndiung

Am Montag , den 14 . ds . steht
ei « sehr großer Transport

ganz erstklassiger

Fohlen
in unser. Stallungen -A. .
JE ' in Perouse "ML
zum Berkanf , wozu Liebhaber frdl . einladen

Mich Mo» Mid Wilhelm AM«
Fernspr . L.



OntertinitunMproAramm
äer 8t3ät . KurverwaltunZ

für äie 2eit vom 12.— 15. 8ept . 1925.

Swmotsz -, «len 12. September,
blsclimittaxs v. '/«4—6'/« Okr: XarlroiLLert
^bencis von 8'/«—10'/. lltir : XarlioitLert

8am »t » L, Lon 13 . September»
dlgcdmittsxs von 4—6 Udr .- Xo » A»rt «Ier
veretNrbter » XmrbspeU«

H « i»t » js, cke» 14 . September»
blsckmlttsßs v . '/.4 —6'/. Ukr : X » rba » r « t

O1e » »t » jx, Leu 13 . September»
lisckmlttsxs v. '/.4 - 6'/. Okr: Xarkeimert
^dencls 8'/« Okr : Xoorert , snrcklleLend:

^tl ^ emelner L » » ».

8t3ät . KurvenvsllunZ.

Hirsau.
Samriag md Somtag

halte ich

und lade freundllchst ein

M M . M Mil " .

-as altbewährte , gute Wollgarn
sa»

Strümpfe «nö Socken
Sportjacken, Westen°p°.

ia ü«n
verschiedensten<vg alltäten, modernste« far-en

und ln allen Preislagen

MeraU erdältttch!
staf  Wunsch werden Handlangen nachgewlestnt

Man achte auf öle
Schutzmarke « !

> »»»»,, , »r >»»
^s.>«.(>. t'>.,t̂ ietc »<c>-1>c>sc-n«»(o(t'

^Vir liefern Ia.

Mücken . AemWs
in versckieä . KürnunZ, sowie

Vor ! allein eAkotter
aller ^ rl sus bestem IViuscbei-
kLikstein. Verlang . 8ie Offerte!

!f-
O. m. b. tt. 8!1r iVlalmskeim

im 0 .-^ . L.eonber § .

Pilz - Ausstellung.
2m Mädchenschulgebttude in der Vadgaffe

findet im Lokal der Mittelschule I
vom Samstag bi» Montag eine Ausstellung

unsere» Wichtigste« Herbst-Pilze statt.

Die Ausstellung ist geöffnet am Samstag von 1—5 Uhr
nachmittags , Sonntag von S—5 Uhr ununterbrochen . Mon¬

tag von 1—5 Uhr nachmittag . (Eintritt zur Deckung von

Unkosten: nicht untek 20 Pfg ., Führung durch die Mädchen
der Mittelschule ll .)

Dl « verehrlich» Einwohnerschaft , insbesondere all« Pilz¬

freunde find zum Besuch freundlich eingeladen.

Mittelschullehrer Deck.

ZU SM!
empfehle:

Dinkel
Weizen
Roggen
Gerste
in erprobten Sorte»

Sil » Mg , Calw.

AlarLe/ >Iroma, una
LrtttzLstt cker L/anbanck -AtarFa-
rrrre Lmck nickt ra
übertre//en.

Preis SS p/enaig
ckas / /albp/unck
in cker bekannten

Packung

^MLLi -r

kpr> bitte/, , beim LinLaa/ von / e 1 / '/onck „ SlanbanÄ -bfarFanne " Las / arb-s
itturtrie ^ e Familienblatt „0ie Llaabancl - Î ocbö^ Losteakos ro vsrlan § en.

FertigeAnzüge
für Knaben von Mk . 6.— bis Mk . 50 .—
für Burschen „ Mk . 30 .— bis Mk . 80 .—
für Herren von Mk . 35 .— bis Mk . 126 .—

in groß.Auswahl . Tadelloser Sitz,gute Verarbeitung
Aus Wunsch Teilzahlungen.

Paul Räuchle , »L .Calw.

perril
LK « rOA
6- s ist 6a» Oekeimnir 6er
groben klrkolge», 6en perrN
bat, un6 ikm allein veröankt
er seine gevaltis « Verdrel-
lungl Oe» iü, 8ie bekommen
KLulig«tvas angedolen , 6as
.ebenso gut' 06er gar . bes¬
ser als persil ' sein so», las¬
sen 8!e sick nickt beirren:
persil ist 6as vollkommenst»
Vasckmillel , 6ss sick 6en-

ken I-iÜ>: es gibt nickt»
besseres I

ttsuko, ttankei« Varel», a. Nasck-Sock«
vaiidariroll«» lü, V«« k» u»ä ttviuputr!

r 4000 »» »», » » ,, .» »»„ »SS » »»» »

Geschästsübergabe r
und -Empfehlung,  f

Einer geehrten Einwohnerschaft von hier
und Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme , daß
ich das

Hotel ». RestMlllil Korpork
(Bes. : I . Sommer)

käuflich übernommen habe und ab heute das

Hotel und die Restauration
wie früher weiterführe. Ich bitte das meinem
Vorgänger bewiesene Vertrauen auch auf mich
übertragen zu wollen.

Gustav Stark,
(früher Besitzer des Gasthofs zur „Linde")

Fernspr . 22 Bad Liebenzell Fernspr . 22. ^

Jur Eröffnung"WA
Samstag und Sonntag

Schlachtpartie;

Verein

VW
Am Sonntag,  den 13. Sept . 1925

hält der Verein auf seiner

neuerbauten Schießbahn ein

Preisschießen
ab. Beginn  des Schießens:

morgens 7 Uhr, Schluß : abends
5 Uhr.

Preisoerteilung abends  6 Uhr
im Gasthaus z. „Hirsch ".

Zahlreiche Preise sind bereitgestellt, zu
zahlreichem Besuch ladet ein der Verein.

llotei WM ». c»!v
Lesitrer : OL0KO

Erstes Nau 8 am platre

^ein - Lier - kestaurAnl

IsssiniHen - llakkee
Liberia KoncMorei

Angenskmer ^ ukentbalt ? ern8pr. dir. 2

Xtie bäurter ln 8ctü16p»tt
und Imitation erkSltllck.

Naarsedmaek
Lalver ?sbr !kst

'» 8p sagen
Stecker
8 eitea
N » üvla

W »IIIl»»I»»I»»»»I»I»I»»»»»W
diene

fgWSm
kür äen 0beramt8be ^ irk

8inc1 in äer Oe8ckiükt8-

8telle ä8 . 61 . erliüMicti

äu8 8tüei ( ru 20 ? k§ .
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